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BKS Aargau

Er folgsgeschichte Direk tüber trit te
Bildungslau f b ahnen. Jugendlic he 
sc haf fen den Eins tieg in eine nac hob li­
gator isc he Ausbi ldung immer b ess er. 
Üb er pr op or tional  is t  dab ei  der Rüc k­
gang von Ler nenden ohne Ansc hluss­
lösung. Aufgesc hlüsselt  nac h Gesc hlec ht 
und S c hult y p zeigen sic h eb enf alls 
p osit ive Ent w ic k lungen.

Seit 2008 werden die Aargauer Schüle- 

rinnen und Schüler am Ende ihrer Volks-

schulzeit nach dem nächsten Schritt in 

ihrer Bildungslaufbahn befragt (STEP I). 

Im Folgenden wird diejenige Gruppe von 

Regelschülerinnen und -schülern genauer 

betrachtet, welcher der direkte Einstieg  

in eine weiterführende Ausbildung auf 

Sekundarstufe II nicht gelingt. Die Quote 

der Jugendlichen ohne Direkteinstieg 

zeigt, welchen Stellenwert Übergangs- 

lösungen als Pufferfunktion in Bildungs-

laufbahnen haben. 

Von der Gesamtheit ...
Von 2008 bis 2017 ist der Anteil der Ju-

gendlichen ohne Direkteinstieg von 23 % 

auf 17 % gesunken. Solche Schülerinnen 

und Schüler beginnen ein Brückenan- 

gebot, steigen direkt ohne Ausbildung in 

den Arbeitsmarkt ein oder stehen ganz 

ohne Anschlusslösung da. Seit 2009 hat 

sich der Anteil aller drei Kategorien ten-

denziell reduziert, wobei Brückenange-

bote entgegen dem vorangegangen Trend 

dieses Jahr leicht häufiger in Anspruch 

genommen worden sind.

... ins Detail
Unter den Abgängerinnen und Abgängern 

ohne Direktübertritt ist erfreulicherweise 

die Gruppe ohne Anschlusslösung seit 

2010 sogar überproportional gesunken 

(von 11 % auf 6 %). So sind es 2017 absolut 

nur noch 63 Jugendliche, die keine An-

schlusslösung haben. Gleichzeitig haben 

Praktika und anderweitige Erwerbstätig-

keiten zwischen 2008 und 2009 an Bedeu-

tung gewonnen (+7 Prozentpunkte) und 

sind seither konstant. Ausserdem nutzen 

im Durchschnitt drei von vier Jugend- 

lichen ohne Direkteinstieg ein Brücken- 

angebot.

Blick auf die Geschlechter: 
Mädchen holen auf
Gemessen an allen Abgängerinnen und 

Abgängern treten Schülerinnen im An-

schluss an die Volksschule häufiger eine 

weiterführende Allgemeinbildung an  

als ihre männlichen Kollegen. Alle An-

schlussmöglichkeiten zusammengefasst, 

fällt ihnen der Direktübertritt in eine  

weiterführende Ausbildung auf Sekun-

darstufe II (insbesondere Berufslehre) 

aber etwas schwerer. Allerdings haben 

die Mädchen seit 2008 deutlich aufgeholt. 

Mussten damals noch 28 % der Abgänge-

rinnen auf eine Zwischenlösung auswei-

chen oder standen gar ohne Anschluss- 

lösung da, so sind es heute nur noch 

18 %. Im gleichen Zeitraum ist der Anteil 

Knaben ohne Direktübertritt lediglich um 

rund 3 Prozentpunkte gesunken (2017: 

15 %). 

Unterschiede nach Anforderungsniveau
Vergleicht man die Direktübertrittsquote 

nicht nur nach Geschlecht, sondern auch 

nach Schultypen, so sind bei Bezirks-

schülerinnen und -schülern kaum Unter-

schiede zu beobachten, während auf  

der Sekundarschule die Abgängerinnen 

deutlich häufiger ohne direkte Anschluss-

lösung dastehen als ihre männlichen  

Pendants (23 % versus 16 %). Auf Stufe 

Real öffnet sich die Geschlechterschere 

sogar noch etwas weiter: Mehr als ein 

Drittel der Mädchen schafft den Einstieg 

in die Sekundarstufe II nicht auf Anhieb, 

während der entsprechende Anteil bei 

den Knaben bei gut einem Viertel liegt. 

Erfreulich ist jedoch, dass der Anteil  

der Sekundar- und Realschülerinnen 

ohne Direktübertritt seit 2008 deutlich  

geschrumpft ist (um 12 bzw. 18 Prozent-

punkte).

Oliver Heer, Bildungsmonitoring BKS

Weiter führende Informationen

•• �Weitere Daten und  
Grafiken zur STEP I  
Erhebung 2017 finden Sie 
unter: www.ag.ch/bks  
➝ Über uns ➝ Zahlen & 
Fakten ➝ Kennzahlen  
Bildung

•• �Ausführliches Datenmate-
rial zu STEP-Erhebungen: 
www.ag.ch/statistik ➝ 
Publikationen ➝ Statistik- 
themen ➝ Bildung &  
Wissenschaft

 

Absolvierende ohne Direkteinstieg in Sek II nach Schultyp und Geschlecht. Daten: Statistik Aargau. Grafik: zVg.
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